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Inland. 

CC Berlin, den 18. April. Rei der 
den endlichen Entſcheidung der Deulſchen Persal bevorſtehen⸗ 
heit tritt auch die Frage über den Sitz der Fünftigen Kcaagclegen. 
wieder etwas in den Vordergrund. Auch im Mini f eichsgewalt 
Frage bereits zu Erörterungen Anlaß gegeben ha 15 ſoll dieſe 
ſogar ſchon wiſſen, daß unſer Gouvernement für d man will 
ſchieden habe, einmal wegen der Lage dieſer Stadt im Erfurt ent⸗ 
Deutſchlands, vorzüglich aber des Widerſ * Mittelpunkte 
in Betreff Berlins in Frankfurt zu finden fürchtet gen, den man 
der Frankfurter Verſammlung zu viel Befunden Veste trauen 
als daß wir dieſe Befürchtung Ha ſollten. _ ie Neger 
eines Landes gehört in die Hauptſta „die Haupt 
aber iſt jene Stadt, in welcher der Geſammt eilt der Bandes 
an ſich und im Gegenfage zu fremden Nationalitäten am entſchie⸗ 
denſten repräſentirt wird. Für Deutſchland if dieſe Stadt nur 
Berlin aus vielfachen Gründen. Als 
ſchen Staates, deſſen e 2 allen 

ichs zerſtreut lagen, hat fie von 3 
eee e 7 0 a RAN ereinigunge iber den verſchiedenen 
net geboten; noch mehr war dies der all i 5 

25 Deutfäpen — welche Fall in den 33 Jahren 
Bundesakte garantirte Freizügigkeit der Deulſchen reſpektirt wurde. 
Deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt, Deutſcher 9 und Dat 
del ſchlugen ihre erſte Reſidenz in Berli 
Grundelemente des Volkslebens ihren ge 


tirt würde. Uberall trifft man nur auf n oder Stammes 
r 


ſprüche darauf, der Sitz der künftigen Deutſchen Reichsregierung 
zu werden. Ohne dieſe Lage im Mittelpunkte Deutſchen Lebens 
wäre es nie die geiſtige Hauptſtadt des Volkes geworden. Von 
Berlin in nordöſtlicher Richtung bis zu den äußerſten Punkten des 
künftigen Reiches, Memel, Gumbinnen, iſt ungefähr dieſelbe Ent— 
fernung wie ſüdweſtlich nach Trier oder Freiburg im Breisgau. 
Daſſelbe gilt für die Richtung nach Nordweſten und Südoſten, dort 
Emden und Hadersleben, hier Koſel oder Ratibor. Dabei iſt nicht 
zu vergeſſen, daß Berlin der Knotenpunkt der Deutſchen Eifen. 
bahnen ift und daß fein Schiffsverkehr, ungeachlel es nur an dem 
Nebenfluſſe eines Rebenfluſſes liegt, nicht gering angeſchlagen wer— 
den darf. Endlich wolle man die Macht der Geſchichte nicht übers 
ſehen. Frankfurt war durch die papierene Politik 33 Jahre lang 
der Sitz der Deutſchen Bundesgewalt und dennoch nicht die Haupt⸗ 
ſtadt Deutſchlands, es war eben nur Frankfurt. Man mache noch 
einmal ein ſolches Papier⸗Kunſtſtückchen; man wird eben ſo wenig 
tine zweite Hauptſtadt Deutſchlands ſchaffen können; man weiſe 
der Deutſchen Centralregierung, dem Deutſchen Parlament, dem 
künftigen böchſten Reichsgericht ꝛc. ihren Sitz in Erfurt an, Er⸗ 
ſurt wird dennoch nur die Hauptſtadt Thüringens bleiben. Wir 
wiederholen aber noch einmal: Die Regierung eines Landes 
gehört in die Hauptſtadt deſſelben, da nur in dieſer die 
Wechſelwirkung, in welcher die Regierung zum geſammten Volks- 
geiſte ſtehen ſoll, möglich iſt; und Berlin iſt die Hauptſtadt 
Deutſchlands. 75 f 


Berlin, den 19. April. Die lang erwartete Bildung eines 
rechten Centrums iſt endlich eingetreten. Das Programm des rech⸗ 
ten Centrums der zweiten Kammer lautet: „Wir halten feſt an 
dem Prinzip der konſtitutionellen Monarchie unter der erblichen 

egierung des Hauſes Hohenzollern; erkennen die Verfaſſung vom 
5. Dez. v. J. als rechtsgültiges Grundgeſetz des Preußiſchen Staa⸗ 
tes an und verpflichten, uns, zu der vorbehaltenen Reviſton derſelben 
but auf dem im F. 112 daſelbſt vorgezeichneten Wege mitwirken und 
84 Ergebuiß dieſer Reviſton als verbindlich anerkennen zu wollen. 
Theorie, undaſſen nicht fo fehr in der ſtrengen Verfolgung abfirakter 
teriellen 8 wie in Hebung der geiſtigen Bildung und des mas 

efle 2 das Heil der Ration erblicken, fo ſoll unſere 
folgende Punkle bätigkeit in der zweiten Kammer vorzugsweiſe auf 
des Volkeunterrichte tet fein: 1) Verbeſſerung der Schulen und 
19 erwall Verwirklichung des Prinzips der Selbfle 
und kräftigen Gemeindeog durch Erlaſſung einer einfachen, freien 
chenden Kreis- und Ber; tsong, in Verbindung mit der entſpre⸗ 
und Bodens, Möglichfte Entoornung. 3) Entlastung des Grund 
und der Gewerbe. 4) Sorgfälttalung des Ackerbaues des Handels 
5) Gleichmäßige Vertheilung — drüfung des Staatshaushaltes. 
kennen wir uns zu einer entſchieden ueuerlaſt. 6) Schließlich bes 
u für den Beruf Preußens, ſich an dulſchen Politik und erachten 
In en deutfchen Staaten ein edles Basie e zu ſtellen und den 
gesehen zu geben, deren zweckmäßt e 
Harkort n “al Fade 155 1 
Brüni ann. Müller (Siegen). E.. 
Kiefling Ma Möcke. Ludwig (Neiße). Nec. Plaßmann⸗ 
Gehlen v. Veughem. Jakob. Thiel (eilkert: Jordan. 

— Die Kon C. Püg. Sames. Bolge. Dieter?) Gellern. 
der Berathung des delten zur Reviſion der Verſaſfung bat ſich mit 
noſſen auf Publita lien Antrages von S ulze und Gr 
Dringlichkeit de fett on der deutſchen Grundrechte beſchäftigt, die 
gen den Inhalt dem anerkannt, aber ſich in ihrer Majorität ge⸗ 

elben ausgeſprochen. Zum Berichterſtatter if 


iel durch Annahme der 
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Sonnabend den 21. April. 


Hr. v. Lr gewählt worden, deſſen Bericht heute zum Druck 
en wird: 

g Betreff des Antrages von Rodbertus und Genoſſen hat 

die Berathung der dazu niedergeſetzten Kommiſſton zu einem an— 

deren Ergebniſſe geführt. Die Dringlichkeit deſſelben wurde von 

der Majoritäl nicht anerkannt, dagegen der Antrag ſelbſt in fols 

gender amendirten Geſtalt angenommen: Eu 

In Erwägung, daß bei den Verwicklungen der europäiſchen 
Verhältniſſe und der eigenen Lage des Vaterlandes die baldige Ver⸗ 
wirklichung eines den Erwartungen des deutſchen Volks entſprechen⸗ 
den öffenttichen Rechtszuſtandes in Deutſchland dringendes Bedürf⸗ 

iſt; 
* Nr es Pflicht der deutſchen Einzelſtaaten iſt, zur baldigen Her⸗ 
beiführung eines ſolchen Rechtszuſtandes nach Kräften mitzuwirken; 

daß ein ſolcher Rechtszuſtand nur dann in kürzeſter Friſt ins 
Leben gerufen werden kann, wenn die deutſchen Einzelſtaaten ſich 
der von der National» Verſammlung beſchloſſenen Verfaſſung nicht 
entziehen, 8 5 

erklärt die zweite Kammer; 

1) daß fie den in der Cirkularnote vom 3. April d. J. von der 
Regierung Sr. Mafeſtät betretenen Weg jetzt in ſeiner weiteren 
Verfolgung zur baldigen Herbeiführung eines entſprechenden Rechts- 
zuſtandes in Deutſchland als geeignet nicht erachtet; 

2) daß ſie vielmehr die Annahme der von der deutſchen Na— 
tional⸗Verſammlung Sr. Majeftät angebotenen Würde eines Ober⸗ 
bauptes des deutſchen Reiches auf den Grund der deutſchen Reiches 
verfaſſung und unter Vorausſeßung der Zuſtimmung der deutſchen 
Regierungen als den geeigneten Weg betrachtet haben würde, und 
es als wünſchenswerth bezeichnen muß, daß auf denſelben mit Rück⸗ 
ſicht auf die gegenwärtige Sachlage wieder eingelenkt werde.“ 

Die Wahl des Berichterſtatters ſchwankte zwiſchen den Herren 
v. Vincke und Urlichs und fiel zuletzt auf erſteren. Im Plenum 
wird die Partti Rodbertus zuletzt für die Amendements ſtimmen. 
Veide Anträge werden vermuthlich am Freitage auf die Tages⸗ 
ordnung kommen. 

Berlin, den 19. Apreil. Seit der in dieſen Tagen erfolg⸗ 
ten Ankunft des hieſigen Baieriſchen Geſandten Grafen Lerchen- 
feld kann über die Anſichten Vaierns wegen der von Preußen vor⸗ 
geſchlagenen Vereinbarung nicht der mindeſte Zweifel mehr herr⸗ 
ſchen. Denn wenn der Graf Lerchenſeld auch keine beſtimmt ver- 
neinende Antwort mitgebracht hat, ſo ſind doch die von Seiten 
Baierns geſtellten Bedingungen, unter denen es in die Verwaltung 
des Proviforiums durch Preußen zu willigen geneigt wäre, der 
Art, daß Baiern ſelbſt für diefen vorläufigen Act ſeiner bisherigen 
Souverainetät durchaus nichts vergeben will; es hält an feinen als 
ten Traditionen und wird die Politik fortzuſetzen verſuchen, welche 
es immer nach Rom, Wien und Paris hinwies, vielmehr als nach 
dem Herzen von Deutſchland. Wit lange es dieſe Stellung werde 
behaupten können, hängt natürlich von der ganzen Conſtellation 
der Europäiſchen Politik ab, fo wie von der Haltung derjenigen 
Deuiſchen Höfe, welche der Vereinbarung in und mil Frankfurt 
nicht beizutreten geſonnen ſind. Auf jeden Fall wird der durch 
dieſe Weigerungen herbeigeführte Aufſchub dazu dienen, die Deuts 
ſche Nation immer mehr über ihre wahren Intereſſen aufzuklären 
und dem ganzen Werk der Deutſchen Verfaſſung diejenige prakti⸗ 
ſche Geſtalt zu geben, welche ſie allein zur wirklichen Einführung im 
geſammten Reiche geſchickt machen wied. 

— Zwei wichtige Interpellationen ſtehen in der erſten Kam⸗ 
mer nächſtens bevor. Beide betreffen die Deutſche Frage. Eine 
vom Grafen Dyhrn verlangt, die neueſte Inſtruktion des Mini⸗ 
ſteri an Herrn Camphaufen und den Inhalt der auf die Oeſter— 
reichiſche Note vom 8 d. M. ertheilten miniſteriellen Antwort zu 
erfahren. Die zweite von Herrn Gierke fordert Erklärungen über 
die Anerkennung der Reichsverfaſſung. Erſtere Interpellation wird 
von 30, letztere von 21 Mitgliedern der Kammer unkerſtützt. 

— Es verdient gewiß eine rühmliche Erwähnung, daß einige 
Ober⸗Bebörden neuerlich ſehr geſchärfte Anweiſungen an ihre Un⸗ 
ter-Veamten haben ergehen laſſen, gegen Perſonen jeden Standes 
die größte Höflichkeit anzuwenden und dieſelben, ſo weit es irgend 
die Verhältniſſe geſtatten, ſchleunigſt abzufertigen. In der That 
war dies ſehr nothwendig, denn nur zu oft ſind noch in der letzten 
Zeit lebhafte Klagen über die Grobheit und Ungefälligkeit mancher 
Unterbeamten laut geworden, ja ganz kürzlich noch beklagte ſich ein 
namhafter Fremder über die Ungebühr einiger Paß-Beamten in 
einer größeren Stadt, die, nachdem er mehrere Stunden vergeblich 
auf ſeine Abfertigung gewartet, ihn demnächſt unter dem Vor⸗ 
wande, daß ſte jetzt erſt eſſen müßten, unverrichteter Sache entlaf- 
ſen hätten. Nur zu oſt ſchaden ſolche grobe Ungebührlichkeiten den 
Behörden, ja einer ganzen Stadt ungemein. Deshalb iſt es dop⸗ 
pelt erfreulich, wenn die Vorgeſetzten mit geſchärfter Strenge Hu⸗ 
manität empfehlen. 

— Der am 16. d. M. in einem Zweikampf auf Piſtolen ge⸗ 
bliebene Referendar Neander, zweiter Sohn des Biſchofs Neander 
Neander, ermannte ſich, nachdem er, von einer Kugel getroffen, 
niedergeſtürzt war, noch einmal und feuerte, indem er ſich erhob, 
auf feinen Gegner fein Piſtol ab, wodurch dieſer fo gefährlich ver⸗ 
legt wurde, daß man an feiner Wiederherſtellung zweifelt. Das 
Duell fand in Brandenburg ſtatt. s & 

— Der jüngft in Potsdam zur Nachtzeit meuchlings auf der 
Straße angefallene Literat Dr. Tropus befindet ſich jetzt fo weit in 
der Geneſung, daß er feinem literariſchen Beruf bald wieder wird 
folgen können. Die wegen jenes Attentats eingeleitete Unterſuchung 
hat inzwiſchen noch gar nichts ergeben. Die als Mitſchuldige ver⸗ 
hafteten Soldaten befinden ſich wieder auf freiem Fuß, da ſte theils 
ihre Theilnahmloſigkeit, theils ihr Alibi nachgewieſen haben ſollen. 

— Die Berathungen des Staats-Miniſterii über den Ente 
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der Gemeinde-, Kreis- und Bezirks⸗Ordnungen find beendet. 
280 2 hal — Staats-Muniferium den letzten rn 
mit geringen unweſentlichen Modifikationen, z. B. das nn - 
der Staates Waldungen zu dem Gemeindeverband betreffen 145 
Uebrigen mit den neulich bereits angedeuteten Abweichungen 2 
älteren Entwurfe), angenommen. — Der Entwurf des — 
geſetzes iſt 1 . desfallſige . C. 

Follziehung des Königs e . 3 

air — ir „ v. Schaper bat ſich nach * 
deutſchland begeben um, daſelbſt bereits früher angeknüpfte, aber 
wieder unterbrochene Verhandlungen über poſtaliſche Angelegenheir 
ten von neuem aufzunehmen. Die in den Kammern angekündigte 
Poſt⸗Reform in Preußen liegt dieſer Reiſe weſentlich zu Grunde 
und ſoll ein Einverſtändniß mit den Regierungen jener deutſchen 
Landestheile, namentlich mit Frankfurt, in guter Ausſicht ſein. 

— Ein hiefiger, ſehr den republikaniſchen Anſichten ergebener 
Student, der deshalb auch bereits in Unterſuchung ſich befunden, 
hat ſich mit einem, angeblich der ehemaligen Bürgerwehr gehörigen, 
Gewehr erſchoſſen. Die jetzigen, feinen Anſichten ſo ſehr Ka 
firebenden Zeitverhältniſſe follen das Motiv zu diefer That geweſen 
= — Nach Brieſen aus Hamburg vom 17. iſt das Gerät von 
einer im Kanal erfolgten Strandung des Schiffes „Prinzeß Louiſe, 
auf welchem ſich größtentheils nach Süd-Auſtralien auswandernde 
Berliner befinden, gänzlich ungegründet. Die bis zum 13. d. M. 
reichende Shipping- und Lloyds-Liſt enthält auch nicht das Geringſte, 
was nur zur entfernteſten Vermuthung eines ſolchen Unglücks Ver⸗ 
aulaſſung geben könnte. Sowohl die Hamburger Rheder, als das 
hier unter dem Geſanglehrer Mücke zurückgebliebene Comité werden 
die über die Auswanderer ihnen zugehenden zuverläffigen Nachrichten 
ſofort in dieſer Zeitung veröffentlichen. — Das Schiff „Oeean,“ 
welches die zweite Geſellſchaft Auswanderer nach Süd⸗Auſtralien zu 
bringen beſtimmt iſt, wird den 29. d. M. unter ruſſiſcher Flagge 
von Hamburg abſegeln. Hr. Muͤcke nimmt zur Theilnahme an 
dieſer zweiten Fahrt noch bis Ende dieſer Woche Meldungen an. 

— Die „Z. f. R.“ meldet aus Berlin: Am 28. März er 
folgte auf dem Kammergericht die Trennung der Ehe des Prinzen 
Albrecht mit der Prinzeſſin Marianne der Niederlande, welche ſchon 
ſeit einigen Jahren in Folge mancher Zerwürfniſſe drohte. Der Prinz 
hatte zuletzt auf Scheidung geklagt und als Grund unüberwindliche 
Abneigung angegeben. Da mit dem 1. April alle Eheſcheidungskla⸗ 
gen an die Untergerichte übergegangen find, wurde der Schlußtermin 
in Eile noch am 28. v. M. gehalten. Der Prinz wurde von der 
Zahlung einer bedeutenden Eutſchaͤdigungsſumme, welche von der 
audern Seite gefordert wurde, freigeſprochen, ebenfo ihm die Kinder 
zuerkannt. Die Prinzeſſin befindet ſich gegenwartig im Haag, ſie hat 
die ihr gehörige ſchoͤne Herrſchaft Camenz in Schleſien verkauft und 
keine Erlaubniß erhalten, wieder nach Preußen zurückzukehren. So⸗ 
bald die Verhältniſſe es erlauben, will die Prinzeſſin nach Italien 
gehen und dort ihren ferneren Auſenthalt nehmen. . 

— Einer unſerer erſten Militairſchneider iſt gegeuwärtig da⸗ 
mit beſchäftigt, für den neuen Chef unſeres Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗ 
Regiments, den jungen Kaifer von Oeſterreich, eine koſtbare Uniform 
auf Koſten des Regiments anzufertigen, welche ſchon in den nächſten 
Tagen fortgeſchickt werden ſoll. Als ein Gegengeſchenk hat der Kai— 
ſer ſein lebensgroßes Portrait beſtimmt, das heut oder morgen hier 


eintreffen ſoll und in einem der Säle der Franz⸗Kaſerne aufgehaͤngt 
werden wird. 


Danzig, den 15. April. Bei den Truppentheilen, welchen 
die Vertheidigung unſeres Hafens anvertraut iſt, herrſcht eine große 
Thätigkeit. Die Strandbatterieen find armirt, neben den Batterien 
find Roſte zum Glühen der Kugeln angelegt, ja die Kugeln liegen 
ſchon auf denſelben, fo daß man jeden Augenblick im Stande ift, einen 
Angriff auf den Hafen mit Energie zurückzuweiſen. Auch das kleine 
Neufähr hat Beſatzung erhalten. — Trotzdem das Datum der ange 
kündigten Blokade vorüber iſt, hat ſich noch kein Däniſches Schiff ge⸗ 
zeigt; wohl aber find noch viele Engländer eingelaufen. — Die ſtaͤd⸗ 
tiſchen Behörden haben auf die von Berlin eingelaufene Erklarung, 
daß die Oſtbahn erſt in Angriff genommen werden könne „ wenn die 
Kammern die Geldmittel bewilligt, den Entſchluß gefaßt, ſelbſtſtändig 
die Erdarbeiten beginnen zu laſſen und die erforderlichen Summen 
vorzuſchießen, damit der gegenwärtigen Arbeitsnoth abgeholfen werde. 

Königsberg, den 15. April. Bei der Armirung von Pil⸗ 
lau iſt man in Folge der angekündigten Blokade ſehr rührig ge⸗ 
weſen. Die Beſatzung, namentlich die Artillerie-Mannſchaften, 
find beträchtlich verſtärkt worden. Die Strandbatterieen find eilig 
in Stand geſetzt; die Glacis werden wohl zum Theil en 
den. Auch auf der Pillau gegenüberliegenden Spige a Glüh⸗ 
Nehrung foll eine Strandbatterie errichtet werden. Dieß ein 
ofen, welche für das Geſchoß mit A e kind noch im be⸗ 
Jahre am Pillauer Seeſtrande errichtet daß bereits am 12 durch 
ſten Stande. Reiſende nr. DER gefeben fei, das von Süden 
nach Nieren tragt Baro fpäteren Nachrichten vom 13. if noch 
kein Däniſches Schiff erſchienen. 
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Hamburg, den 17. April. Aus dem Schleswigſchen verlau⸗ 
tet aus zuverläſſiger Quelle, daß ein Kompromiß unter den Friegfüh- 
renden Parteien im Werke ſei, nach welchem eine Fortſetzung des 
Krieges unter folgenden Modalitäten ftartfinden werde. Die deut 
ſchen Reichstruppen bleiben in Schleswig und ſtehen von jedem An- 
griff auf Alſen ab. Die gegenwärtige Beſatzung von Alſen bleibt 
dort, ohne au den ferneren Operationen Theil zu nehmen. Die Blo— 
Fade der Deutſchen Häfen wird aufgehoben und der Kampf auf Jü— 
tifchen Boden von Dänen und Schlesw.-Holfteinern allein ausgefochten. 

Einem Privatſchreiben aus Hadersleben entnehmen wir die Nach: 
nicht, daß General Bonin fein Hauptquartier nach Chriſtiansfelde 
verlegt hat. 

— An dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Feldzuge nehmen jetzt fol- 
gende Deutſche Fürſten, Prinzen und mediatiſirte Standesherren 
Theil: der regierende Herzog von Sachſen-Coburg⸗Gotha, 
Sächſiſcher Generallleutenant und Befehlshaber der Thüring. Divi⸗ 
ſion, der jetzt noch 2 Schwadronen Hanf. Dragoner, 1 Wuͤrtemb. 
und 1 Bad. Infanterie: Bataillon und eine halbe Darmſt. Batterie 
beigegeben werden. (Hauptquartier: Eckernförde od. Gettorf); der 
Baierſche Generallieutn. Prinz Eduard von Sachſen-Alten- 
burg, Befehlshaber der K. Sächſ. und der Baier. Brigade (jetzt 
bei Düppel); Prinz Albert von Sachſen; der Erbprinz von 
Schaumburg⸗Lippe, Kommandeur des Lippeſchen Bataillons; 
der Erbprinz von Sachfens Meiningen, (zweiter Stabsof⸗ 
fizier in dem Meining. Bataillon); der Herzog Eugen von Wür⸗ 
temberg und zwei Prinzen v. Croy, (Oſſiziere im Düſſeld. 
Huſaren-Reg.) Dazu kommen noch der Herzog von Naſſan 
und ſein Bruder Prinz Nicolaus von Naſſau. 

An Deutſchen Kontingenten ſtehen bis jetzt in den Herzogthü— 
mern: ein K. Preußiſches, ein K. Sächſiſches, ein K. Hannöverſches, 
ein K. Wurtembergiſches, ein K. Baieriſches, ein Großherz. Vadi— 
ſches, ein Großh. Heſſen-Darmſtadtiſches, ein Großh. Sachſ.⸗Wei⸗ 
marifches, ein Kurfürftl. Heſſiſches, ein Herzogl. Sachſ.⸗Altenburgi⸗ 
ſches, ein Herz. Sachſ.-Meiningiſches, ein Herz. Sachſ.-Coburg-Go⸗ 
thalſches, ein Herz. Braunſchweigiſches, ein Herz. Naſſauiſches, ein 
Herz. Schleswig-Holſteiniſches, ein Fürſt. Schaumburg-Lippiſches, 
ein Fürſt. Reußiſches, ein Lübeckſches, ein Hamburgiſches, ein Bremis 
ſches. Dazu kommen noch Kontingente von Oldenburg, Hohenzol— 
lern⸗Sigmarlugen und Lichteuſtein, Lippe-Detmold, Waldeck. 

Altona, den 11. April. Der Rendsburger Bahnzug, welcher 
hier erſt um 103 Uhr eintraf, hat von den 911 Gefangenen, die 
bei Eckernförde in unſere Hände ſielen, heute 650 Mann nach 
Glückſtadt gebracht, woſelbſt dieſe einſtweilen im dortigen Proviant⸗ 
hauſe untergebracht werden ſollen. (Das Sie Huſaren-Negiment 
iſt nach dem Norden abgegangen. Aus Düſſeldorf wird in dieſen 
Tagen eine Artillerie-Brigade erwartet.) 

Bremen, den 16. April. Das amerikaniſche Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff Waſhington, Kapitain Floyd, ſegelte am 16. d. mit 110 
Kajüt⸗Paſſagieren von der Weſer nach Newport ab. 

Aus Nordſchleswig, den 15. April. In Folge der vorges 
ſtern ſtattgefundenen Erſtuͤrmung der Düppeler Schanzen, von deren 
Höhe aus die Alfener Meerenge von den Unfrigen beherrſcht werden 
kann, beginnt der Feind feine mißliche Lage auf Alſen zu begreifen- 
Den Brückenkopf hatten die Deutſchen einmal aufgegeben, weil fie 
Angeſichts der feindlichen Kriegsſchiffe fortwährend beunruhigt wur— 
den; nach einem entſcheidenden Kam pſe jedoch fiel er 
wieder in unſere Hände und ſo wurde nach mehreren Richtun⸗ 
gen hin die Küfte durch Auſſtellung von ſchwerem Geſchütz geſichert. 
Die fo eben hier eingetroffenen Preußiſchen Pioniere ſollen ohne Un— 
terbrechung an der Verſtärkung der Schanzen, ſowie an dem Aufſchla— 
gen einer Schiffsbrücke, welche die Dauen auf der Flucht hinter ſich 
zerftörten, arbeiten, und wie es den Anſchein hat, dürften bie groß— 
artigeund ſchwierige Operationdes Ueberganges nach 
Alſen noch dieſer Tage erfolgen. 

Flensburg, den 15. April. In Eilmärſchen kam heute die 
ganze Schleswig- Holfteinifche Brücken -Equipage von Rendsburg 
hier durch, um nach Duͤppel zu gehen. Alle Schanzen bei Düppel 
ſind von unſerer ſchweren Artillerie beſetzt, die von dort ein lebhaftes 
Feuer auf die Däniſchen Werke auf Alſen unterhält, und man hofft, 
unter dem Schutze derſelben den Uebergang erzwingen zu können. 

Aus dem Sundewitt, den 16. April. Preußiſche Pioniere 
und Pantoniere kommen in Eile bier durch, um bei dem Ueber⸗ 
gange nach Alſen verwandt zu werden, eben ſo auch eine Menge 
von Pontons aus Rendsburg. Das 121e preußiſche Regiment aus 
Frankfurt a. d. Oder, deſſen erſtes Bataillon ſich ſchon im vorigen 
Jahre wiederholl, und namentlich auch bei dem Sturm auf Dans 
newirke, ſo auszeichnete, dabei aber großen Verluſt hatte, hat 
durch eine eigene Deputation bitten laſſen, auch bei dem Sturm 
auf Alten mit verwandt zu werden. Den meiſten Verluſt am 13. 
d. M. hatten die Sachſen, beſonders das Schützen-Bataillon aus 
Leipzig, die 11 todte oder verwundete Offiziere und 147 todte oder 
verwundete Soldaten haben, da ſie dem Kartätſchenfeuer däniſcher 
Battericen ſehr ausgeſetzt geweſen find, dabei aber den größten 
Muth bewiefen haben. Dem ſachſiſchen General wurde ein Pferd 
unter dem Leibe erſchoſſen, auch Prinz Albert von Sachſen iſt lange 
im feindlichen Kauonenfeuer geweſen und hat großen Muth bewieſen. 
Die Baiern haben verhältnißmäßig viel geringeren Verluſt erlitten; 
übrigens wetteifern alle unſere deulſchen Truppen ohne Ausnahme 
ſowohl im Muth, wie im beitern Extragen aller Strapatzen, und 
es herrſcht im ganzen Heere ein Geiſt. wie er gar nicht beſſer ge⸗ 
wünſcht werden kann. Die Düppeler Mühle if von einem baieri⸗ 
ſchen Offizier auf Beſehl des kommandirenden Generals angezündet 
worden, da der Müller fortwährend unſere Stellung den Dänen 
auf Alſen fignalifirt hat. 

Frankfurt a. M., den 16. April. Der Marinerath Jo r- 
dau iſt eiligſt nach der Küͤſte abgereiſt, um endlich dafür zu ſorgen, 
daß die Strandbatterieen überall hergeſtellt werden. Vor Monaten 
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hat der Kriegsminiſter und beſonders der Handelsminiſter laut und 
dreiſt in der Nationalverſammlung erklärt, alle Küften ſeien reichlich 
mit Kanonen und Batterieen verſehen, jetzt aber wird in allen nord⸗ 


deutſchen Blättern verſichert, ganze Küſtenſtrecken, wichtige Landungs⸗ 


punkte ſeien bloßgeſtellt und unbewaffnet. — Im Reichsminiſtetium 
iſt der Beſchluß gefaßt, die „Reichstruppen ſollen ſogleich in Juͤtland 
einrücken“ — ein Konrier iſt ſchon vor ein paar Tagen von hier 
nach Schleswig gereiſt, um den Befehl der Ceutral-Gewalt zu übers 
bringen. — 

Frankfurt a. M., den 16. April. Die Eentralgewalt iſt 
gegenwärtig im Vegriffe, eine wichtige Verbeſſerung von Artillerie- 
Geſchoſſen zu erwerben. Es befindet ſich nämlich ſeit einiger Zeit 
der Erfinder einer Verbeſſerung an den Shrapnel-Granal-Karkät⸗ 
ſchen, Bürk aus Würtemberg, hier, um im Auftrage des Reichs⸗ 
Kriegsminiſteriums behufs der demnächſt in der Reichsfeſtung Mainz 
vorzunehmenden Schießproben mit Shrapnels Vorbereitung zu 
treffen. Die Verbeſſerung bezweckt hauplſächlich ſehr große Sicher 
heit der Wirkung und eine bedeutende Beſchleunigung des Schie⸗ 
bens, ſo daß mindeſtens dreimal ſchneller gefeuert werden kann, 
als mit der urſprünglichen Erfindung. Die Erfindung Bürk's 
hat bereits in einigen Artillerieen, namentlich in Baiern und Ba⸗ 
den, Eingang gefunden und bei den dortigen Verſuchen die beſten 
bisherigen Einrichtungen übertroffen. Wird ſie in der Folge für 
ganz Deutſchland angenommen, fo iſt die Deutſche Artillerie ſehr 
im Vortheil gegen die ihrer Feinde. 

Stuttgart, den 15. April. Auf morgen iſt Cabinetsrath 
angefagt, zu welchem der Staatsrat) Römer durch Stafette von 
Frankfurt berufen wurde. Er wird heute noch hier erwartet. Gegen⸗ 
ſtand der Berathung ſoll der Beitritt zur Erklärung der 28 deutſchen 
Staaten für unbedingte Annahme der Reichsverſaſſung und unbe⸗ 
dingte Zuſtimmung zur Wahl des Koͤnigs von Preußen zum Erb⸗ 
faifer fein. Der König iſt, wie es heißt, keinesweges geneigt, zu einer 
ſolchen Erklärung feine Zuſtimmung zu geben, die ihm eine Unter 
werfung ſcheint. Unfere Miniſter aber find eutſchloſſen, den Beſchlüſ⸗ 
fen der Reichsverſammlung Folge zu geben, und, wenn fie damit nicht 
durchdringen, augenblicklich ihre Entlafjung anzubieten. Mau iſt hier 
ſeſt überzeugt, daß auch Romer hierin mit feinen Miniſter-Collegen 
einverſlanden fein wird, und jo wird Würtemberg das erſte deutſche 
Königsreich fein, welches die Hand bietet zum einigen deutſchen Reich. 

Homburg, den 12. April. Heute iſt die Eroͤffnung des con- 
ſtituirenden Landtages durch den landgraͤflichen geheimen Rath Dr. 
Banſa erfolgt. Abg. Albert aus Meiſenheim wurde zum Präfidens 
ten gewählt und ein Verſaſſungsausſchuß ernannt. 200 Heſſen⸗Hom⸗ 
burgiſche Jäger gehen nächſtens nach Schleswig Holſtein ab. 

Wien, den 16. April. Die Nachricht, daß E- ML. Hap⸗ 
nau mit einem Armeekorps von 30,000 Maun aus Italien zur 
ungar. Armee ſloßen werde, beſtätigt ſich nicht, indem F. -M. Mas 
detzty, bei der noch immer nicht beruhigenden politiſchen Lage Ita— 
liens, nicht ſo viele Truppen entbehren zu konnen erklaͤrt hat. Wohl 
aber marſchirt alle disponible Gavallerie ſeiner Armee (Chevaux-Le⸗ 
gers und Ulauen) nach Ungarn, um durch Vermehrung dieſer Vai, 
fengattung den Inſurgenten, in deren Reihen 96 Schwadrouen ſte⸗ 
hen follen, die Spitze zu bieten. — F. Z.-M. Welden iſt geſtern 
nach Ungarn zur Uebernahme des dortigen Ober-Commando abge⸗ 
reiſt. Die Operationen gegen das Infürgentenheer werden jegt mit 
Nachdruck geführt werden, da letzteres den Plan zu haben ſcheint, 
mittelft der ausgedehnten beiden Flügel unter Kaſimir Batthyauy 
und Dembinski in Nord- und Südungarn, die k. k. Truppen um 
Ofen und Peſth einzuſchließen. Die der k. k. Armee in jüngſter Zeit 
zukommenden Verſtärkungen betragen 50,000 M. Aus Böhmen 
und Galizien iſt alle disponible Mannſchaft dahin gezogen worden; 
auch von Olmütz ſind 2 Bat. Infanterie, 2 Diviſionen Cuiraſſiere 
und 2 Feldbatterien abmarſchirt. — Der Conrierwechſel zwi⸗ 
ſchen hier und St. Petersburg war in letzterer Zeit ſehr lebhaft und 
betraf die uff. Intervention in Siebenbürgen. Im hie⸗ 
ſigen Kabiuet ſoll fish eine Meinungsverſchiedenheit in dieſem Punkte 
gezeigt und Stadion in Folge deſſen einen Urlaub angenommen 
haben. Die Anſicht von der Nothwendigkeit des ruſſ. Einſchreitens 
aus Menſchlichkeitsgründen für die Siebenbürger hat die Oberhand 
erhalten, und es ſtehen zu dieſem Zwecke 44,000 Ruſſen des Bes 
fehls zum Marſche gewärtig. — Das Wiener Kriminalgericht hat 
den Exdeputirten Dr. Goldmark zur ftrafgerichtlichen Unterſuchung 
wegen Hochverrath und Mitſchuld am Morde (des Grafen Latour) 
qualificirt erkannt und deſſen Verfolgung angeerduet. — Heute ers 
ſchien ein Plakat an den Straßeneden, worin F. M. L. Böhm 
ſeine Ernennung zum Commandirenden in Ober « und Nieder-Oe— 
ſterreich und zum proviſor. Stellvertreter des zur Armee abgegange— 
nen Gouv. Welden anzeigt. Er werde, heißt es darin, gleich ſeinem 
Vorgänger ſtrengſte Gerechtigkeit ausüben, die ruhigen Bürger zu 
ſchützen und die Pläne der Uebelgeſinnten zu vereitelu wiſſen. — Aus 
Laibach wird gemeldet, daß das daſelbſt ſtationirte Bataillon des 
ital. Inf.-Regts. Ferdinand d'Eſte Marſchordre nach Linz erhalten 
habe. Die Veranlaſſung ſei die Deſertion von 70 Mann dieſes Bas 
taillons geweſen, welche die Abneigung, nach Ungarn zu ziehen, nicht 
zu bekämpfen vermocht hätten. Den Deſerteurs find Grenzer nach⸗ 
geſchickt worden. 

Vom ungariſchen Kriegsſchauplatze. Der Plan der 
ungariſchen Inſurgenten, Komorn zu entſetzen, it vollſtändig 
vereitelt; — der von denſelben errungene Vortheil der zeit⸗ 
weiligen Beſetzung von Waitzen iſt ihnen ebenfalls 
wieder enttiſſen, indem die Dioiſion des Feldmarſchall⸗Lieut. 
Czo rich die Juſurgenten aus dieſer Pofition wieder herausgetrieben 
hat. Die der k. k. Armee von allen Seiten zugehenden impoſauten 
Verſtärkungen laſſen ſchon für die nächſte Zukunft die erfolgreiche 


Wiederaufnabme der Offenſive von Seite der k. k. Truppen voraus, 


ſehen. (Wien. 3.) 
Ruma (in Syrmien), den 8. April. Die Magyaten 1 
rt. 


ſich, nachdem ſie in St. Thomas alle Häuſer ausgeplünde 


in Schutt verwandelt, und alles, was ihnen in den Weg kam, * 
und Alt, ohne Unterſchied des Geſchlechtes, niedergemacht, . 
Det 


Perezel's Commando nach Peterwardein zurückgezogen. 
kaunte Held Knicauin, deſſen Arm und Geiſt für die ſerbiſchen 
Freiheiten glänzend kämpfte, hat nach erhaltener Kunde von dem 
Falle der befeſtigten Ortſchaft St. Thomas ſich an die Spitze W 
ſerbiſchen Freiſchaaren geſtellt und rückte geſtern mit feiner Mau 
ſchaft in Karlowitz ein. (Agr. 3) ° 


Ausland. 


Frankreich. b 

Paris, den 16. April. National-Verſammlung. 
ſident Marraſt. Gallerieen und Bänke übervoll; es gilt heute 
Debatte über den Krieg in Italten. Die Budget-Debatte (Finauzlh 
niſterium) war bis Kapitel 24. (Oberrechnungshof a. Perfon 
ſoldungen) gerückt. Die Kommiſſion dringt auf eine Erſparuiß u 
10,000 Fr. Dabeaur ſchlaͤgt 45,000 Fr. Erſparniß vor, 
Meuſch leiht ihm Aufmerkſamkeit. Dieſelbe wird verworfen und 
die 10,000 angenommen. Kapitel 24 wäre ſomit erledigt. (Ane 
brechung.) Odilon Barrot (Grabesſtille): Bürger, Vertreter! 
Als wir Sie von den jüngſten Ereigniſſen unterrichteten, deren Saal, 
platz Italien iſt, fühlte die Verſammlung die Nothwendigkeit im 
Voraus, in welcher fich das Gouvernement befinden könnte, ein Kr 
Punkt der Italieniſchen Halbinſel zeitweiſe zu beſezen. Sieerm# 
tigte die Regierung, alle Maßregeln zu ergreifen, welche dieſelbe ie 
augemeſſen halte. Seitdem haben ſich die Ereigniſſe entwickell. 
Oeſterreich, auf feine Siege geftügt, it in Toscana einge“ 
drungen und die neueſten Berichte, die wir erhalten, ſtellen eine 
Kriſis in den Röͤmiſchen Staaten als nahe bevorfichend dar; Fra 
reich kann bei dieſem Exeigniſſe nicht indifferent bleiben. Das hoß 
politiſche Intereſſe derſelben, der Schutz unſerer National⸗Augehölle 
gen 36. legen uns die Pflicht auf, zu interveniren (Ah! Ah! von! 
Berge) und von der Ermächtigung Gebrauch zu machen, die Sie uu 
au 30. März gaben. Es iſt uns unmöglich, in nähere Detalls ne 
zutreten. (Wohl, wohl! vom Berge.) Dergleichen Maßregeln mi“ 
fen mit Verſchwiegenheit behandelt werden, wenn ſie Erfolg haben 
ſollen. Das Gouvernement, ſchon betraut mit dem Mandat der a 
tional⸗Verſammlung vom 30. März, verlangt kein neues. G6 — 
ſcheint heute vor Ihnen, um die zur Ausführung deſſelben 1 
Gelder zu verlangen; es übernimmt die ganze Verautwortlichkeit 
Unternehmung und legt Ihnen folgenden Geſetz Entwurf vor; 
iſt dem Gouvernement ein Kredit von 1,200,000 Fr. 
der Koſten der Intervention in Italien eröffnet.“ Ich 1 
nicht erſt hinzufügen, daß Eile nöthig, wenn wir nicht die Oele 
cher vor uns in Rom einziehen ſehen wollen. Ich bitte daher 
Verſammlung, die Dringlichkeit auszuſprechen und ſich in ihre 
theilungen zurückzuziehen, um über nähere Eröffnungen zu berat 10 
Die Dringlichkeit wird ausgeſprochen. Die Verſammlung zieht f 
in die Abtheilungsſäle zurück. Wir folgen ihr. Die Sitzung wild 
auf drei Viertelſtunden ſuspendirt. Die Debatten verſprechen 
heiß zu werden. EL, 

Grofbritanien und Irland. Br 

London, den 14. April. Die neueſten Zeitungen ſchweige 1 
zu den, von den Times mitgetheilten Nachrichten, daß Ld. Pal? 
merſton eine wichtige Depeſche der Däniſchen Regierung zu 


darf wohl 


leſen 


verſäumt habe, durch welche Nachläſſigkeit der Krieg zwiſ ‚A 
Deutſchland und Danemark wieder ausgebrochen ſei. (2) Der Globe 
welcher Ld. Palmerſton ſtets bei Angriffen vertheidigt, brobachtet abe! 
jene eruſte Thatſache das entſchiedenſte Schweigen. Mehrere Zeit 
gen ziehen daraus den Schluß, daß die Angabe der Times voll 7 
dig begründet ſei, und der Stand, ſieht darin einen gebieteriſ 2 
Grund, dem Ld. Palmerſton einen Nachfolger zu geben. % 
— Vorgeſtern fand in Wakefield im weſtlichen Theile der Gin, 
ſchaft Vork das lauge augekündigte große Bankett ſtatt, welchts 
dortigen Wähler des Herrn Cobden demſelben zugedacht. Die 
der Theilnehmer war 700, unter ihnen mehrere der bekannten 
rer der Reformpartei, obgleich einige von ihnen ſich hatten en fr 
digen lafjen. Die Gegenſtände, die bei den Toaſten zur Sprache g 
men, waren wie immer die Stichwörter der Reformpartel: Fine, 
reſorm, Parlamentsreform und Freihandel. Die bedeuteudſte unde 
haltreichfte Rede waren wieder die des Herrn Cobden. at! 
— Die Times iſt über dae Ereigniß von Gderuförde ig 
lich ſehr erflaunt und ſchiebt die Schuld ganz auf das unverſtä ng 
übereilte Verfahren der Dänen. Doch bemerkt fie, auch der 
von Wellington habe ſchon erklart, daß ein Angriff der Art vol 
See aus auf Landbatterien immer ſehr gefährlich ſei, fo oft er 
in neuerer Zeit den Engländern und Franzoſen geglückt ſei. 0 
immer ein gewagtes Manöver geweſen, das leicht auch Hätte bed 


lich ausfallen können. Die Dänen hätten leider die eiſte El unte“ 
hiervon machen muͤſſen. — Uebrigens will man hier in gun Ver“ 
ne! U im 


richteten Kreiſen wiſſen, daß die Engliſche Regierung einen chen 
mittlungsverſuch zwiſchen den ſtreitenden Parteien zu ma 
Begriff ſtehe. „dem 
— Geſtern begaunen endlich die Verhandlungen 5 1 Drone, 
ſchwornengericht über die Sache des vielbejprochene" im verfl - 


eines Ki chem a 
Befigers eines Kinderhoſpitals bei London im weht ung 
nen Herbſt eine Menge von Kindern durch Vernachläſſig 


ſchlechte Behandlung ſo plötzlich 1 
Menſchenmord. ich hinſtarb. 
— Ludwig Philipp ſiattete 
hergeſtellt iſt, und feiner übrigen 
der verwittweten Königin ab 


Die Anklage lautet auf 


mit ſeiner Gemahlin, die wieder 
Familie vorgeſtern einen Beſuch bei 


zurück. ‚ - kehrte Abends nach Claremont 
Ita 
Mailand, den 11. W 


nachdem er feine Aufgabe in Bresca dL. Varon Haynau iſt 
gegangen, um mit ſeiner breafen A uneubet, nach Mare abe 
beiten gegen das Fort Malghera dafetoft 008 die Belagerungsar⸗ 
der Belagerungspark, beſtehend aus 60 ef etreiben. Bereits iſt 
libers und 4 Mörſerbatteriten, von Verona den ſchwerſten Ka⸗ 
Auch die Munitionstransporte haben ſchon Wee abgegangen. 


ſcheinlich am 20. d. M. die Laufgräben werden erz ſo daß wahr⸗ 


Der Feldmarſchall wird ſich ebenfalls, wie maneröffnet werden. 
Unternehmung begeben und das Hauptquartier ort, zu jener 
ſchlagen. a 


N Treviſo auf⸗ 
— Ein Schreiben aus Ancona vom 7. April 

tet, daß die beiden vom Turiner Hofe an den Ad Abends berich⸗ 
geſchickten K. Kommiſſare angekommen waren a Albini ab⸗ 
beruſung nach der Liguriſchen Küſte angefündia ihm die Rück- 
Seiten der Stadt ſeien alle möglichen Drohunge gt hatten. Von 
Abfahrt zurückhalten ſollten, vergebens 3 die ihn von der 
habe die Anker lichten laſſen. Indeſſen habe el worden; er 
Venedig ſegeln wollen, um einige noch dort. u a einmal vor 
ſam verweigernde Sardiniſche Kriegsſchiffe te 5 den Gehor⸗ 
führen, — Als Beſtätigung deſſen, was wir aug ale zurück zu 
Meſſenger“ über die heilloſe Wirihſchaſt der Rothen Aaltgnanbs 
mittheilten, wird der Ausb. „Allg. Ztg.“ von dort ve BDO 
„In Ancona herrſcht die gräulichſte Anarchie. Pose 1 
ohne durch einige Meuchelmorde blutig bezeichnet 1 Tag . 
Abends wurde der ehemalige Regierungs⸗Sekrela ein. e 
vater und anerkannter Ehrenmann, in feinem ee Familien⸗ 
dolcht. Die Angehörigen eines Canonicus 75 ae Haufe er= 
Gatta entſloh, wurden, vier an der ahl 6 ZUR DeBls 19 
Schweſter und eine Schwägerin), binnen wenigen zn 
ng im De andere ABC cel, . dr Pen aan eu 
= RL neue Gouverneur, Baron Aspre alle Akte der 
revoluti egierung vom 20. Ma N ö 

nichtig erklärt. Ein Gleiches ee 1848 an für null und 


i ) r das Herzogthum Piacenza. 
Die Nationalgarde der beiden Wa wird aufgelöſ't und 
fogar das Tragen der Uniform derſelben verboten. Zu Gar ta 


hatte der Papſt einen Bußgang mit Strick und Sandalen gemacht. 
Der König von Neapel, der Großherzog von Toscana und der 
Hofflaat folgten ihm — Die Nachrichten aus Neapel gehen bis 
zum 4. April. Man erwartete, die Bolſchaft von der Einnahme 
von Catania jeden Augenblick zu empfangen. Die Stadt ſollte 
zugleich vom Lande und von der See aus angegriffen werden. 
Eines der beiden von Meſſina abgeſandten Truppen-Corps hatte 
die Straße von Catania nach Palermo beſetzt, um die Palermita— 
ner am Entſatz des belagerten Ortes zu behindern. Filangieri 
hat beim Veginne der Operationen Proklamationen an die Sici— 
lianer erlaſſen, die vom verſöhnlichſten Geiſte eingegeben ſcheinen; 
In Palermo arbeiten 60,000 Menſchen an den Verſchanzungen. 

iroslawski führt den Oberbefehl. — Damit, während die Kö— 
niglichen Truppen in Sicilien beſchäftigt find, der Hauptſtadt 
Neapel jede Hoffnung auf eine Kalabreſiiche Bewegung geraubt 
werde, erſchien dort am 31. März ein Manifeſt vom Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Heinrich Statilla und dem Intendanten Mazza 105 
Coſenza, worin ein großer Sieg über die ſo genannten Räuber⸗ 
banden erfochten wird: es gab 5 Todte und 21 Verwundete unter 
den Räubern; einer der Chefs, Nicola Rende, wurde gefangen. 
Unter den Gefangenen lieft man die Namen reicher und angeſehe— 
ner Gutsbeſizer. Das Treffen fand bei Cotrone Statt, und ſollen 
die Königlichen über 50 Todte haben. 

Parma, den 7. April. Wimpfen hat ſich, trotz der Proteſta— 
tion des außerordentlichen Sardiniſchen Commiſſarius und trotz des 
Wortlauts des Waffenſtillſtands- Vertrages d. d. Novara, den 26. 
Marz, als Gouverneur von Parma durch Radetzki einſetzen laſſen. 
Ebenſo werden alle einflußreichen Stellen von Neuem nur durch Ra— 
detzliſche Günſtlinge beſetzt. Die Staudrechtswirthſchaſt beginnt 
auch hier. ! 


— Zbwiſchen der öſterreichiſchen und ſardiniſchen Regierung 
herrſcht das beſte Einverſtaͤndniß. Die Friedensunterhandlungen 
nehmen den erſtenlichſten Fortgang. Beide haben ſich die Inter- 
vention Fraukreichs und Englands verbeten, fo baß der bereits viel— 
beſprochene Kongreß richtig zu Staude kommen dürfte. In den Ftie— 


densbedingungen ſoll die volle Amueſtie der Lombarden aufgenommen 
werden; desgleichen 0 
2 chen 


— 


* 
— 


ziaute un Sicilien rücken die Generale Filangieri und Nun— 
Geruch oel buten vor; Catanea haben ſie bereits erobert. Ein 
g u der Uebergabe P * gweifel falſch 

— Ein alermo's iſt ohne Zweifel falſch. 


Privatbri i 
ca Kader ata aus der Lombardei vom 8. April entwirft 
liche Stadt, durch fee der Lage von Brescia. Dieſe unglück— 
10 Tegen hartuädig berlhent ends getäuſcht, hat ſich während 
eine wahre Metzelei aus. 3 ne lebten 26 Stunden arteten in 
4 e i 2 
dun gehen und geile, 0 wurde die a eee 
reife, Weiber und Kinder, die in den geltaßen nd einge — — 
gen der Bomben Schutz ſuchten, wurden Witte 1 8825 ſen 
Oranelſcenen zählt mau ſchon über 100 ae. De 18 
teach unterm Schutt gefunden. Den 5 Au 10 
Pe en ht mau auf 15 Millionen. Dieſen 5 — — + 5 
3 
dem Deter niche und militärische Gebäude beit, En 8 
von 6 Mi 1 Generals Hapnan gemäß, erſehen. Die eiae 
erhoben und 1 eue iR, wind äh den Steuerregiſtern 
die erſe Ra — monatlichen Raten von 500,000 Lire zahlbar 
zum 1. April 1850 Mai und ſo jeden folgenden Monat eine bis 
auſenegt ſind, ip Een de 300,000 Lire, welche der Stadt extra 


luterſtützung der Verwundeten, der Wittwen 


373 0 


und Waiſen der Gebliebenen beſtimmt und in drei gleichen monatli⸗ 
chen Raten zahlbar, die erſte mit Eude des Monats April. Ueber 
die Perſonen, welche in den Aufſtand verwickelt waren, wird F.⸗M. 


äter entſcheiden. 
ee den II. April. Der König empfing e 55 
8. die beiden Deputirten Genua's (der dritte sa AR 
SE das imniertun. Melde Des 
rt, ſondern verwies fie an da N ) 
iögage von dieſem 11 11 een e e 
verlautet, daß mit Ausnahme ravit 

(ag fünfschn) 7 und der Soldaten „welche zu REES, 
übergegangen find, für alle übrigen deln ud and s 
ſprochen iſt. Die Mitglieder der proviſoriſchen 1 m 
meiſt ſchon — bis auf General Avezzona — a fer Went 
N waer d Rh 1070 77 poiilicchen Freunden 
(Exdeputirter, der dieſen Winter von n e) o 
us dem Bagno in die Deputirtenkammer. gezoger ö ! 
ch franzöſiſches Schiff begeben. Als fie ſpäter aeg e 
laſſen wollten, wurde dies trotz ihres rau 1 
zöſiſchen Konſul verhindert, welcher erklärte, 170 Conte, habe, 
dem franzöſiſchen Miniſter in Turin, Hm. Bois Mrd bi 10 
fie erſt in Marſeille freizugeben. Von den m ie at 
Aſarta die Stadt verließen, ſollen in der ae vie er Befehl 
thätigkeiten verübt und daher mehrere auf La Marmora 
erſchoſſen worden fein. a 


Dänemark. 1 

Kopenhagen, den 15. April. Die i e ee 
Linienſchiffes „Skjold“ wird fehr eifrig betrieben. geſtern Nach⸗ 
leute arbeiteu Tag und Nacht. Der König inſpicirte ge M 1 hofft 
mittag die Arbeiten und war mit Allem ſehr zuftieden * f 
fon am 25. d. ganz fertig zu fein. Der Commandeur Thomſon 
iſt zum Chef des Schiffes ernannt worden. Das Dampſchiff 
„Skirner“ liegt wohlbehalten in dem Sonderburger Hafen. „Gey— 
Ken und „Hekla“ find ſchon wieder völlig in kampffähigen Stand 
geſetzt. 

Kopenhagen, den 16 April Morgens. Der offizielle Rap⸗ 
port im Kriegsminiſterium über die Affaire vom 13, lautet: „Am 
13. April Morgens gegen 1 Uhr rückte der Feind in ſtarken Kolon- 
nen und mit bedeutender Artillerie plötzlich gegen unſere Stellung 
bei Alſund und placirte eine Zwölſpfünder-Bakterie gerade unſeren 
feſten Batterien auf Alſen gegenüber. Es entſtand ein heftiger Ar⸗ 
tilleriekampf, und nach einer halben Stunde war die feindliche 
Batterie zum Schweigen gebracht. Das 10te leichte Bataillon rückte 
nun raſch über den Brückenkopf und bemächtigte ſich zweier ſäch— 
ſiſcher I2pfünd. Metalls Kanonen. Einige Kanonenböte, reſp. 
ſuͤdlich von Sonderburg und in Venningbond ſtationirt, nahmen 
am Kampfe Theil. Nachdem der Feind ſich zurückgezogen, nahmen 
unſere Vorpoſten wieder ihre Nachtſtellung ein. Unſer Verluſt an 
Todten und Verwundcten beträgt circa AU Mann; Lieutenant v. 
Dorcheus iſt ſchwer verwundet. Düppelmühle und 2 Gehöfte auf 
Düppelmark find während des Gefechts in Brand gerathen. Die 
Stellung der Feinde in Nordſchleswig iſt unverändert. Auf Be 
fehl zc.“ — (Der däniſche Bericht verſchweigt die Erſtürmung 
der Düppeler Schanze, obgleich dieſe erfolgt ſein mußte, wenn die 
Deutſchen eine Batterie von Zwölſpfündern den Alſener Vatterieen 
gegenüber auſſtellten, wie der Rapport befagt.) 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


Aus der 30. Sitzung des zweiten Kammer haben wir noch die Ab- 
ſtimmung über 5 8 des Negierüngs⸗Entwurſs nachzutragen. Weſendonk 
u. A dagegen, Müller (Siegen) u. A. dafür. j 

Nach dem Schlußvortrage des Referenten zieht Pape fein Amen⸗ 
dement zurück; Pelzer (Lennep) nimmt es jedoch wieder anf. Das 
Wentzel'ſche Unter-Amendement zum Amendement Pape wird ange⸗ 
nommen. Es lautet: 


men 3) Hinter die Worte: „oder Eigenthum aufgefor⸗ 
dert“ einzuſchalten: „oder aufgereizt.“ 


Das Amendement Pape wird ebenfalls angenommen. Der 2 
und 3. Satz des F. 8. de f - 


j h s Negierungs⸗Entwurfs werden verworfen. 
Der zweite Theil der Verbeſſerungsvorſchlage des Central: Ansfchuffes 
wird angenommen . 


Das Piletfche Amendement wird verworfen. 

Der ganze vorſtehend amendirte § 8. lautet jetzt: „Verſammlungen, 
in denen zum gewaltſamen Umſturze oder zu gewaltfamer Aenderung der 
Verfaſſung zu khatſächlichen Angriffen oder Widerſtand gegen die Obrig⸗ 
keit und deren Organe, oder zu Gewaltthaͤtigkeit gegen Perſonen oder 
Eigenthum aufgefordert oder aufgereizt wird, ſind die Abgeordneten der 
Polizei befugt aufzulöfen, unbeſchadet des gegen die Betheiligten geſetz— 
lich einzuleitenden Strafverfahrens.“ Kur 
Dieſer Paragraph wird mit 186 gegen 146 Stimmen an genom⸗ 


men. 
(Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 11 Uhr.) 


Ziſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 19. April. 
Präſident: Grabow. 

Am Miniſtertiſch: Graf Brandenburg, v Manteuffel, v. 
Strotha, v. d. Heydt. ä 

Behnſch rügt, daß die Verfaſſungs „Reviſions⸗Kommiſſion noch 
nichts von ſich habe hören laſſen. Es ſei zwar nicht viel von ihr zu 
erwarten, da 16 Mitglieder der Nechten und nur 5 der Linken ange⸗ 
A indeß habe er doch wenigſtens eine Beſchleunigung der Arbeiten 
gehofft. > 
* v. Auerswald: Der Vorredner hat geſagt, daß die Arbeiten der 
Berfaſſungs⸗Neviſions-Kommiſſion nicht ſchnell vor ſich gingen. Ich 
weiß nicht, was er unter ſchnell verſteht; wenn er darunter ein „Zus 
ſammennehmen aller Kräfte” verſteht, fo wird er keinen Grund zur 
Klage haben. Wenn er „ſchnell“ hingegen auf die Nefultate bezieht, ſo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſe nicht überſchnell erzielt werden 
können. Wenn der Redner bei dieſer Gelegenheit die Majorität dieſes 
Hauſes wegen ihrer Tendenzen verdächtigt hat, fo muß ich auf jede Ge⸗ 
fahr hin erklären, daß ich eine ſolche Verdächtigung mit der tiefften 
Verachtung zurückweiſe. (Bravo zur Nechten, Unruhe zur Linken.) 

Der Präfldent bittet den Redner um Mäßigung. 

Hierauf wird der dringliche Antrag v. Geß let und Genoſſen ver⸗ 
leſen: „Die Kammer wolle beſchließen: den dritten Satz des von 3 
dringlichen Anträgen handelnden $ 26. der Geſchafts Ordnung; ae 
lautend: Erfolgt die Unterftügung von 120 Deitgliedern, fo ber 
weifet der Nräfdent den Antrag an eine Kommiffton, Robin au fa a 
Erfolgt die Unterſtützung durch die Majorität der ker 1 
lung, fo verweiſet der Präsident den Antrag an eine Be on. . 

Die Dringlichkeit wird ea unterſtützt, und der Antrag geh 

die Geſchäfts-Neviſtons⸗Kommiſſion. N 

— Die . ge eee die däniſche Frage betreffend, wird 
erſt in einigen Tagen, und die Bleibtreu'ſche Interpellation über 8 
Tage beantwortet werden. 5 

Die N geht zur Berathung des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
Geſetzes über. 

2 9 des Negierungs-Entwurfes lautet: Sobald der Abgeordnete der 

Polizeibehörde die Verſammlung für aufgelöft erklärt hat, find alle Ans 
weſenden verpflichtet, ſich ſofort zu entfernen. 


Dieſe Aufforderung iſt nöthigenfalls durch die bewaffnete Macht 
3 führung zu bringen. 
5 . Amendements werden unterſtützt: 1) von Pilet, „ (ſtatt 
F. 9. des Entwurfs) Sobald der Abgeordnete der Polizei-Bebörde die 
Verfammlung für aufgelöſt erklärt hat, find alle Anweſende verpflichtet, 
ſich ſofort zu entfernen. Jene Erklärung kann nöthigenfalls durch Bis 
bewaffnete Macht zur Ausführung gebracht werden.“ 2) von Schulze 
(Delitzſch). Zuzufügen zu § 9. am Ende: Polizei⸗Beamte, welche die 
ihnen im F. 4. beigelegten Beſugniſſe bei der Auflöſung einer Verſamm⸗ 
lung überſchreiten, find auf Antrag jeden heilnehmers, infofern ſie nach 
den Geſetzen wegen Mißbrauchs ihres Amtes keine härtere Strafe von 
wirkt haben, mit Geldbuße bis zu 50 Thalern oder Gefängniß bis zu 

en zu beſtrafen.“ 1 ER a 
RR N Eandsberg) für den Entwurf: Ich höre immer nur die 
alten Stichworte: Büreaukratie und Polizeiſtaat, deren Begünſtigung 
man der rechten Seite Schuld giebt, über das eigentliche Geſetz aber 
wird wenig geſprochen. Der Abgeordnete Wefendond hat gefagt, men 
der F. 3. fällt, müſfe auch der F. 5. fallen, da aber jener 8 95 MER 
ben if, muß auch dieſer bleiben. Man darf das Geſetz nicht karikiren 
und muß daher folgerecht für den §. 5. ſtimmen. 1 

Großjohann (gegen den F.): Wir ſehen, wie jeder §. nd 
bemüht ift, der Polizei immer größere Nechte einzuräumen. Wir — 
ſen uns aber im Gegentheil daran gewöhnen, dem geſunden Sinne f 
Volkes zu vertrauen. Ich kann mich einer ſo lieblichen Nane e, 
welcher die Polizei⸗Beamten als Schutzengel erſcheinen, nicht hinge t. 
mir erſcheinen dieſelben vielmehr als Engel mit flammendem Same e 
vor dem Paradieſe der Freiheit (Jroniſches Bravo zur Rechten) Der 
Nedner bedankt ſich für dieſen Beifall. Er ſucht hierauf die — 
rigkeit der Ausführung des §. 9. nachzuweiſen und fordert die — 
auf: auch einmal der Hyder des Mißtrauens den Kopf zu zertreten. 
(Rechts: „Bravo!“ „Sehr gut!“) e 

Der Schluß der Diskuſſion wird herbeigeführt. F 


Der Iſte Satz des §. 9. des Regierungs Entwurfes wird angenom⸗ 
men; der Zte Satz des Piletfchen Amendements ebenfalls. Ueber das 
Schulze ſche Amendement iſt das Nefultat der Abſtimmung zweifelhaft. 
Es findet Zählung Statt. Auch dieſe giebt kein zuverläſſiges Nefultat, 
weil viele Deputirte ihre Platze verlaſſen haben. Deßhalb wird die 
nochmalige Abſtimmung und zwar durch Namensaufruf beliebt. Es 
ſtimmen 169 für und 165 Abgeordnete gegen das Autendement von 
Schultze (Delitzſch). Daſſelbe iſt alſo angenommen. F. 10. wird BE 

ilen überſprungen. F. II. des Negierungs Entwurfs lautet: „Nie⸗ 
mand Wie ohne daß ihn fein Amts: oder Dienſtverhältniß dazu berech- 
tigt bewaffnet in einer Verſammlung erſcheinen. . Der Referent: an 
einigen Abtheilungen iſt die Umänderung des Sortes „berechtig 1 
verpflichtet“ vorgeſchlagen worden; andere haben, die Weglaſſung 5 
Worte „oder Dienſtverhältniß“ beantragt. Der . e dr 
ſich für die unveränderte Beibehaltung des Paragraphen er 11 AN 
Abgeordnete Pilet ſtellt das Amendement: (Statt $, 11.) emar 
darf in einer Verſammlung bewaffnet erſcheinen, mit Ausnahme der im 
Dienſt befindlichen Mane Veamien und der von der Obrigkeit requi⸗ 
rirten bewaffneten Macht. 

Winiſer des Innern: 
ſich der Annahme des 
Piletſche Amendement 


Die Negierung findet keinen Grund 
Piletſchen Amendements zu widerfegen. Das 


. wird faſt einſtimmig angenommen. F. 10. des 
Negierungs Entwurfs lautet: „Die Vorſteher ſolcher Vereine, welche 
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, ſind ver⸗ 
pflichtet, die Statuten und Urkunden über Bildung, Verfaſſung und 
Wirkſamkeit des Vereins, ſo wie alle Abänderungen binnen 24 Stun⸗ 
den, nachdem ſie zu Stande gekommen, der Ortspolizei⸗Behorde zur 
Kenntnißnahme einzureichen, derſelben auch auf Erfordern jede darauf 
bezügliche Auskunft zu ertheilen. 

Unterſtützt werden folgende Amendements: 1) von Ewelt: „I) Zu 
dem F. 7. des Kommiſſtons⸗Entwurfes in dem erſten Satze nach dem 
Worte „bezwecken“ einzuſchalten: „und welche nicht zu den kirchlichen 
oder veligiöfen Vereinen gehören“, 2) in dem Marginale zu dem 8 7. 
des Kommiffions-Entwurfes ſtatt der Worte: „Beforderung öffentlicher‘, 
u ſetzen: „Einwirkung auf öffentliche.“ 2) von Wenzel: Zu $. 12. 
In der zweiten Zeile des zweiten Alineg find die Worte: „wo dieſe her— 
gebracht find“ und in der zweiten Zeile des dritten Alinea die Worte: 
„wenn dieſe in der hergebrachten Art ſtattſinden“ zu ſtreichen. Statt des 
2. Alinea: Auf die Zuſammenkünſte ſolcher Vereine finden die Veſtim⸗ 
mungen der SS. 1. 3—6. ebenfalls Auwendung. Die Anzeige von den 
ſtattſindenden Verſammlungen muß aber ohne Nüttſicht auf die Form 
der Einladung erfolgen, fofern nicht Zeit und Ort ſtatutenmäßig ꝛc. ꝛc. 
3) von Lohr: „Statt §. 10. zu fetzen: Auf regelmäßige Vereine und 
deren Verſammlungen findet das gegenwärtige Geſetz keine Anwendung.“ 

Loͤher (gegen den Entwurf): Was von den Volkts⸗Verſammlun⸗ 
gen zu befürchten iſt; welche gefahrvolle Beſchlüſſe in Momenten der 
Aufregung bei plötzlichen Nachrichten, iſt von den Vereinen, welche 
einen ruhigeren Verlauf haben, nicht zu NR Die Vorſchrift des 
Paragraphen iſt alſo zwecklos; wie ſollen vw Beamten fie aber auch 
ausführen, ohne beſtehende Geſetze zu verletzen? Nach der Habeas⸗Cor⸗ 

iſt die 6 Uhr Abends unverletzlich, die Clubs 
pus Akte iſt die Wohnung nach hr Abends und Si zedie e 
und Vereine halten aber gewohnlich um dieſe Zeit ihre e Fi 
kale find ihre Wohnungen und fie werden daher es auch den Po . 11 
amten wehren, ſie zu betreten. Ferner ſagt das Geſetz vom 6. pri 
nur, daß Vorſchriften über die Verſammlungen unter freiem Himmel cr⸗ 
laſſen werden ſollen; etwas Weiteres ſteht uns alſo auch nicht zu. Wol⸗ 
len wir doch nicht die Polizei-Beamten, wenn wir fie aus einem Para⸗ 
graphen hinausgebracht, in den anderen wieder hineinbringen! Es giebt 
ein beſſeres Mittel, dafür zu ſorgen, daß die Vereine nicht eine ſchäd⸗ 
liche Richtung nehmen, es beſteht in der regen Theilnahme an denſelben. 
Das empfehle ich Ihnen. « 

v. Kleiſt⸗Netzow: Die geheimen Clubs find die Werkſtätten der 
Revolution; fie wirken auf die Maſſen, die ſich leicht von ihnen . 
ten laſſen. Oeffentlichkeit iſt ein Stichwort der Zeit. Jetzt w { A 
Regierung Oeffentlichkeit; aber da fagen jene Herren: ae 
darf die Oeffentlichkeit nicht gekehrt werden. Wahrheit und Lich 8 
chen aber die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. — Der Nedner ſtellt das 
Zuſaß- Amendement: „Die Ortspolizeibehörde iſt befugt, in jede Ver⸗ 
ſammlung des Vereins zwei Abgeordnete zu ſenden“ . 

5 den §) wundert ſich, daß die „ nicht ſchon 
Srün (gegen Üfbrauc des Nauchens des Inhalts eingebracht 
ein Geſetz gegen N will, hat dies 2 Stunden vorher der Polizei 
babe: Jeder, Gelächter Ironiſcher Beifall zur Rechten.) Noch nie 
anzuzeigen. (Gelächter. oße Sympathieen für Frankreich verrathen, als 
habe die Regierung fo ar ; bier zeige ſie ſich ga blikaniſch 
ben den urge de den abelteſch mehrere Pelitenen aus Rheinland 
(Heiterkeit.) Be Nedner i 0 

alen. 1 0 1 0 

* zer des Innern: Die Vereine müſſen zu vllen Zeiten von 
der Polizei beobachtet werden; ſonſt würde die Polizei nicht ihre Schul⸗ 
digkeit thun. Wenn die Vereine nun felbft ihre Statuten einreichen, dann 
ift die Polizei der unangenehmen Nothwendigkeit überboben, auf g ei- 
men Wegen jenen Statuten nachzuſpüren. Die Vorſchriſt dieſes Para⸗ 
graphen wird ſicherlich nicht zu Konſpirationen führen, ſondern im Ge⸗ 
gentheil dazu beitragen, daß das Vertrauen zu den Polizeibehörden wie⸗ 
der hergeſtellt und befeſtigt wird. Der Berichterſtatter ſpricht in ſeinem 
Schlußvortrage die Hoffnung aus: dieſer Paragraph werde einſtimmig 
angenommen werden; was große Heiterkeit hervorruft, 1 

Die Frageſtellung ergiebt nicht weniger als 11 Fragen. DR. 
ſche Amendement in feinem 1. Theile wird angenommen. => Eveliſche 
ſche (noch ungedruckte) Amendement wird verworf Wr Der Antrag 
Amendement wird auch in ſeinem 2. Theile me die Worte: „und Ur⸗ 
des Ausſchuſſes: „die“ vor „Statuten,“ ſow 3 streichen, wird an- 
kunden“ und endlich das Wort , Dot Alusſchuſfes ſtatt „24 Stunden“ 
genommen. Der Antrag des Tree Das Wentzelſche 

u ſetzen: „drei Tage,“ wird ane ergiebt, mit 164 gegen 160 Stim- 
Amendement en a = 315 e eee auf r 7 

rworfen, über dieſes Amendement an. er Na⸗ 
zwar namentliche Mbftimmung über Diefe 


mensaufruf erfolgt 31 Uhr. 


Theater. ; 

Allen Freunden der wahren Kunſt beeilen wir uns anzuzei⸗ 
gen, daß der berühmte Mime, Herr Jerrmann, vom Kaiſerli⸗ 
chen Burgtheater zu Wien, hier eingetroffen iſt und einige Gaſt⸗ 
rollen auf unferer Bühne zu geben beabſichtigt. Herr Jerrmann 
hat einen zu weit verbreiteten Ruf und iſt auch bei allen hieſigen 
Theaterfreunden noch in zu gutem Andenken, als daß es einer be⸗ 
ſondern Empfehlung feiner Leitungen bedürfte. Wir freuen uns, 
daß die Anweſenheit eines ſolchen Gaſtes dem Publikum zugleich 
die Gelegenheit darbietet, einmal wieder klaſſiſche Stücke, die fo 
lange von unſerm Repertoire verſchwunden waren, zu ſehen; ſo hö⸗ 
ren wir, daß Herr Jerrmann unter anderm in Leſſing's be⸗ 
rühmten „Nathan“ auftreten wird, in welchem er die Titelrolle 
noch unlängſt in Dresden, Leipzig und Berlin, nach dem 
Zeugniß öffentlicher Blätter, mit wahrer Meiſterſchaſt geſpielt hat. 
Wir wollen daher das Publikum zunächſt auf dieſe Vorſtellung 
beſonders aufmerkſam gemacht haben, und hoffen zugleich, daß 
Herr Direktor Vogt durch das Heranziehen eines ſolchen Künſt⸗ 
lers ſein Vertrauen auf die Theilnahme des hieſigen Publikums 
nicht getäuſcht finden werde. =: 


Theater. 

Noch durchglüht von dem mächtigen Eindruck, den v. Flo⸗ 
tows reizende Oper: „Martha oder der Markt zu Rich⸗ 
mond“ auf das Donnerſtag den 19. April in den Räumen unſers 
Schauſpielhauſes verſammelte Publikum hervorgerufen, — beeilen 
wir uns auch diejenigen unſerer Mitbürger auf das prächtige Mu⸗ 
ſikſtück aufmerkſam zu machen, welche noch nicht Gelegenheit nah- 
men, der Direktion des Poſener Theater durch fleißigen Beſuch An— 
erkennung dafür zu zollen, daß dieſelbe die Lücken der vorjährigen 
Saiſon (namentlich in der Oper) durch Gewinnung tüchtiger Kräfte 
nicht nur beſeitigt hat, ſondern es ſich jetzt eifrigſt angelegen ſein 
läßt, weder Fleiß noch Koſten zu ſcheuen, um dem Publikum Neues 
zu bringen. — Unſtreitig hatte die treffliche Durchführung von 
Flotows „Stradella“ (deſſen Auditorium ſich progreſſiv bei 
jeder Wiederholung, mehrt) unſer feines muſikaliſches Publikum 
auf die Vorſtellung der „Martha“ geſpannt gemacht, der ge⸗ 
füllte erſte Rang fo wie Sperrfig lieferten dafür den Beweis. Das 
Orcheſter bereitete durch die ſchöne Ouvertüre auf die Oper der 
ſüßen Melodien vor. Es gebricht uns an Raum die ganze Poeſte 
des Operntextes (um fo höher zu ſchätzen als man felten ſchönen 
Operntext findet) wie derzuſpiegeln, genug ſet wenn wir daraus 
erwähnen: daß die wahre Herzensliebe über Stand und Vorur— 
theil flegt und durch ſich ſelbſt den höchſten Triumph erringt. Das 
liebliche Volkslied: „Roſe wie magſt du fo einſam blühn,“ wels 
ches Motiv der Muſik und des Textes zugleich iſt, ward im II. Akt 
von Fräulein Ludewig (Lady Harriet Durham) mit dem zar— 
ten Schmelz vorgetragen, welcher es dem Herzen des Zuhörers fo 
feft einprägt, daß er im Stande iſt, die dadurch erzeugte Liebe 
Lyonels (Herr Jehle) nachzuempfinden und vorbereitet wird für 
die Schwärmerei, welchen Lyonel-Jehle fo zart zu legen wußte 
in die Arie des III. Aktes „Ach fo fromme, ach fo traute 2c.“ — 
bis er endlich in dem Quintett mit Chor, am Schluß des III. Ak⸗ 
tes in der tiefen Klage „Mag der Himmel Cuch vergeben“ feine 
liebliche Stimme dem bewegten Herzen des aufmerkſamen Zuhörer 
auf's Innigſte auſchmiegte. Wir freuen uns erwähnen zu können, 
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wir Herr Jehle ſo gut mit ſeiner Stimme hauszuhalten wußte, 
daß er, trog der gewaltigen Parthie, diefelbe mit immer ſteigern⸗ 
der innerer und wo es noͤthig war auch äußerer Kraft bis zu Ende 
ſang. Auch Fräulein Ludewig wußte durch angemeſſenen Vortrag 
das Andante: Ich kann entſagen dem Glanz ꝛc. den zarten Sinn der 
Oper gehörig vorzuführen. Der ſtürmiſche Hervorruf Hrn. Jehles 
und Fräul. Ludewigs war demnach vollſtändig gerechtfertigt. Der 
Raum verbietet uns leider für heute näher auf die übrigen Mitwir⸗ 
kenden einzugehen, nur bemerken wir noch, daß auch Frau Echten. 
(Nancy) und Herr Tietze (Plumkett) gerufen wurden und es 
vollkommen verdient hatten (obwohl ſie nicht kamen), da ſie ihre 
ſcherzenden Parthieen kräftig originell vortrugen, ohne durch zu 
ſcharfes Marquiren dem duftigen Ganzen der Oper zu ſchaden. 
Ein Theil des Publikums rief ſogar „Alle“ und wahrlich iſt dem 
Fleiß, mit dem die Oper ſtudirt, alle Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Die Anerkennung des Publikums gegen Herrn Director 
Vogt dafür, daß er uns Schönes nach Kräften gut und vollkom⸗ 
men vorgeführt, find wir überzeugt, bei der nächſten Aufführung 
der lieblichen „Martha“ durch ein volles Haus ausgeſprochen 
zu finden. II. 
T...... ͤ K ˙²˙⅜ A ß 
[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 
Theater. 
Unſerem recitirenden Schauſpiele ſteht eine lebhafte Regſam— 
keit bevor. ! 
Herr Jerrmann, vom k. k. Hofburgtheater in Wien, ein 
hier flets gern geſehener und willkommener Gaſt, wird uns mit el⸗ 
nem Cyclus Vorſtellungen erfreuen. Seit 5 Jahren ſahen wir 
Herrn Jerrmann nicht, wo ſeine Gaſtrollen das Theater überfüll⸗ 
ten, wir erinnern nur an feine Darſtellung des „Schlaſtrunks“, 
wo Orcheſter und Couliſſenräume von den andrängenden Zuschauern 
in Beſchlag genommen waren. Diesmal bringt Hr. Jerrmann 
uns mehrere neue Stücke mit, unter Andern das treffliche Schau⸗ 
ſpiel Debora, von Moſenthal, welches in Hamburg Furore mach— 
te; ſeiner Anweſenheit werden wir den Vortheil verdanken, dies 
Meiſterwerk noch vor der Darſtellung in Berlin auf unſerer Scene 
zu erblicken. Täuſcht das Gerücht nicht, fo bringt er auch das 
tamofe Luſtſpiel: Eigenthum iſt Diebſtahl, oder der Traum eines 
rothen Republikaners, zur Aufführung, die glänzendſte Erſcheinung 
der neueren Zeit, die in Berlin 70 Vorſtellungen hinter einander 
erlebte, und noch ſtets das Repertoir faſt ausſchließlich beherrſcht. 
Auch vom „Peter im Frack“ murmelt man, dieſen ſprudelnden 
Quell Berliner Journal-Polemik. — So dürfen wir unſerm kunſt— 
ſinnigen Publikum von dem Erſcheinen unſeres lieben Gaſtes mans 
nigfaltige Genüſſe verſprechen, und machen ſomit auf ſein erſtes 
Auftreten Aufmerkſam, das bereits nächſten Dienſtag Statt finden 
wird. 


Rirchen: Nachrichten für Poſen. 

Sonntag den 22. April e. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpr. Hertwig. — Nm. Hr. Paſtor 

Friedrich. 

Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Candidat Wenig. 

Garniſonkirche. Vm.: Hr. Diviſſons Prediger Bork. 

In den Parochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 12. bis 
19. April 1849: 

Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 8 männl., 3 weibl. Geſchl. 


Getraut: 6 Paar. in 


Marktbericht. Poſen, den 18. April. 

(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) gr. 
Weizen 1 Rthle 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Sgr. 3. g 
Roggen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 17 S5 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 75 
Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 24 Pr 
Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. bis 9 Sgr. 9 00 
Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das S 

1 Kthlr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter der Garnitz zu 8 Pi 
Rthlr. 20 Sgr. bis 1 Kthlr. 25 Sgr. 2 ann 
Poſen, den 20. April. Marktpreis für Spiritus pro Tol 


von 120 Quart zu 80 8. Tralles 12 Rihlr. 
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Berliner Börse. 


Dien 19. April 1849. 


I met Brief 


Preussische freiw. Anle ige 5 11023 J 
Staats-Sehuld scheinen. 31801 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers e.. 31414 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 987 
Westpreussische Pfandbri ele. 34 | 864 
Grossh. Posener r 4 965 
5 Lenses ne = ER 34 | 80% 

Ostpreussische nenn, see St. 17 
Pommersche o rien ausser 3) | 934 7 
e Micherasliene aaa ere a 31 | 934 3 
Schlesische „ 311 — 2 

— ent D. B.. ene 31 84 
Preuss. Bank-Antheil- Scheinen: en 
Erledrichsog- 3789 02... 0, len — 1372 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. .....2...... — 1 1 


Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A, B 


* 
ZI 
Se 


» ee ee 4 67 2 
FFF en 4 — 53 
» Pete. DI 28.310 ers 444 — * 
Berlin-Potsdam-Magd ebd. 4 — 56 
» » r 4 84117 
8 f . 8 = 
Berliner 2 4 — we 
Cöln-Mindeuer 2... Sie Sm, es EN 31 — 77 
„ Brioritätse: een 4144 — 92 N 
Magdeburg-Halberstädter. . so cccee 0. 4 | — 11 
Nielerschfes.-Märkische TEE TER at 314 — 201 
» Puuh 4 — { 
5 Sb net 2 18 3 
* „I. Serie. 5 as 93 8 
Ober-Schlesische Litt. M4xʒ.l. .. 2... 3144 — 93 
» a Der ae ee Shen 4 | — 
CCC ² AAA TV — | — 2 
r 4 u 2 
/ AAA „C6 4 - a 
v. Staat garant irt 1 2 | og 
PF 4.50 
E zul tn aa aa an 2 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt- Theater. 

Sonntag den 22ſten April zum Zweitenmal: 
Martha, oder: Der Mägde-Markt zu 
Richmond; große Oper in 4 Abtheilungen von 
W. Friedrich, Muſik von F. v. Flotow. 


So eben iſt erſchienen: 

Meyer's Atlas für Zeitungsleſer 
nach den neueſten Aufnahmen und mit Des 
rückſichtigung der letzten polit. Ereigniſſe. — 
Ifte Lief. 4 Blatt, enthaltend: Karte von 
Dänemark, Italien, Oeſterreich und die bei— 
den Halbkugeln. Subſcriptionspreis 4 Sgr. 

Der ganze Atlas erſcheint in 20 halbmonatli— 

chen Lieferungen und iſt die Iſte Lieferung vorrä— 
thig bei J. J. Heine. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Wehr hierſelbſt beabfich- 
tigt die auf dem Grundſtück am Sapieha⸗ Platz 
No. 4/7. bereits angelegte Tabaks-Stampf-Ma⸗ 
ſchine in Betrieb zu ſetzen. x 

In Gemäßheit des 8. 9. der Allgemeinen Ge— 
werbe-Ordnung vom 


Hrn. N. Abraham in Pudewitz. 
„Apotheker Beckmann in Jutroſchin. 


Buchwald in Birnbaum. 2 
Kaufmann Dannowski in Jarocin. 
Kaufmann Hedinger in Liſſa. 
Hartmann in Wronke. 
Hrn. 
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bei dem unterzeichneten Polizei-Directorio anzu— 
bringen. 


Poſen, den 16. April 1849. 
Königliches Polizei- Direktorium. 


Da unſere ſtädtiſche Kranken-Anſtalt fordauernd 
mit Wund-Kranken angefüllt iſt, fo entſteht ein 
Mangel an altem Leinenzeug zu Binden und Lap 
pen, ſo wie an Charpie. 

Das ſtets zum Wohlthun geneigte Publikum 
wird hierdurch erſucht, ſeine diesfälligen Gaben 
auf dem Rathhauſe in dem Bureau des Stadt— 
raths Au niederlegen zu laſſen. 

Poſen, den 17. April 1849. 
Stadt-Armen-Deputation. 

Auction von Silbergeräthſchaften. 8 

Im Auſtrage des Königlichen Kreis-Gerichts 
werde ich Dienſtag den 24. April dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr im Gerichtshauſe, Zimmer 
No. 8., verſchiedene, zum Theil werthvolle Silber— 
geräthſchaften öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Zahlung verkaufen. 

Poſen, den 19. April 1849. 


Mäße, 
Kreis-Gerichts-Kanzlei-Director. 


Wein⸗Auktion. 


Dienſtag den 2ſten April Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung 


rn. Kaufmann Jeenicke in Bentſchen. 
Kaufm. Kadzidlowski in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 

Oettinger in Rakwitz. 

B. Piton in Wongrowiec. 

H. Reiche in Schwerin. 
M. O. Riemſchneider in Rawicz. 
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Salom. Schiff in Wollſtein. 


C. Müller et Comp., Sapieha-Platz No. 3. 


im Auktions-Lokal Friedrichsſtraße No. 30. vier 


Anker guter 18461 Rheinwein, wovon bereits ein 
Theil in Flaſchen gefüllt, und circa 150 Flaſchen 
alter ſüßer und herber Ungarwein in Parthien à 
10 Flaſchen, und der Rheinwein auch in einzelnen 
Ankern, gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchütz. 


r en eee 
® Die Vorträge im Ifraclitiſchen Hand- ® 
Jlungsdiener-Inſtitut beginnen Sonn- 2 
2 abend den 21ſten d. Mis. Nachm. 3 Uhr. 8 

9 
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von altem Eiſen und Bau-Utenſilien. 
Am 25ſten d. Mts. von des Vormittags um 
9 Uhr an ſollen auf dem hieſigen Bahnhofe circa 
1000 Centner altes Gußeiſen, 
250 altes Schmiede- und Schmelzeiſen, 
11 Stück complette vorgelegte eiferne Ramm— 
winden, 
15 eiſerne Rammſcheiben, 
15 dergl. Rammbären, 
3 hölzerne desgl. 
9 Rammketten, 
12 Rammhaken, 
4 große eiſerne Pumpen mit Kreuzen und 
Zubehör, 
21 hölzerne Pumpen nebſt Eimern und 
Stangen, 
1 Thonſchneidemühle, 
1 Schrootmühle, 
10 kupferne Keſſel 2 
eine bedeutende Quantität alter Steinhäm⸗ 
mer, Aexte, Kreuzhauen, Rodehauen ꝛc., 
5 Blaſebälge für Schmiede, 
verſchiedenes Tauwerk, 
28 eiſerne Achſen mit Buchſen und 
vielerlei andere Gegenſtände als: alte Handkar⸗ 
ren, Kippkarren, Cementfäſſer und Stäbe, höl⸗ 
zerne Rammgeſtelle, Maſchinentheile, eiferne Plat⸗ 
ten u. ſ. w. an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. j 
Die Bedingungen ſowie die Gegenſtände ſelbſt 
wird der Bahnhoſs-Inſpektor Beſch im Lokale 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft auf 
dem hieſigen Bahnhofe vorzeigen. 
Stettin, den 7. April 1849. 
Das Direktorium der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. 


Mein hierſelbſt belegenes Grund 
fichend aus einem Wohnhauſe, 
Speicher, Kellern und Niederlagen, 
Deftillationg-Anflalt, wori feit einer langen 
Jahrenreihe das Deſtillations-Geſchäft mi 
Erfolg von mir betrieben wurde, bin ich 9 

® neigt, mit ſämmtlichem Zubehör, Waaren“ 
Lager und Deſtillations⸗Apparat aus freit 
Hand unter ſoliden Bedingungen zu verkau' 
fen, und belieben ſich hierauf Reſlektirende 
direkt an mich zu wenden. 

Santomysl, den 19. April 1849. 

S. Neufeld 


4 
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Ein Rittergut an der Stargard Pole 
Eiſenbahn, nahe der Station Samter, 0 
einer Totalflähe von 1700 M. Meg. incl. 0 
Mrg. zweiſchüriger Wieſen, mit gut befiand ir 
Walde, ergiebigem Torfſtich, Ziegelei ꝛc., or 
neuen maffiven Gebäuden, iſt mit dem Juve 
rio aus freier Hand, ohne Einmiſchung ein 
e 


Dritten, ſofort zu verkaufen. 

Portofreie Anfragen über das Nähere w 
unter A. K. poste restante Samter erhellt 

Den Liebhabern des Berli, 
ner Weissbiers erlaube ich .. 
die Anzeige, dass ich selbigt, 
stels auf Krucken versende; "J 
Betrag wird nachgenommen un, 
Krucken und Kisten zum notirte, 
Preise franco hier wieder a” 


senommen. 
C. Kierski, 


Besitzer des Volpischen Biergesch 
Berlin. Mohrenstrasse No, 
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Die Annonce des Schuhmachermeiſters 7 . 
Calderola in No. 85. der hieſtgen zeit feel, 
Betreff des Etabliſſements einer Niederlad ale 
ger Stiefeln, it anmaßend genug geſchroen ſollte 
daß nicht jeder Vernünftige es ſelöſt einfed gefühlte 
daß derſelbe erſſ jezt - 7 Kanaf Belt, 
1 a ; 
Bedürfniſſe entfprei e Guhmacherm auen 
i lſchon lange, Her 
e Treppen hoch, een Band 
Calderola, 
Parterre. Mehrere Schuhma — 


